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ıDie evangelıische Regentin in Westfalen

F} den bedeutenden un immer wieder zitierten Frauengestalten der
westfälischen Landesgeschichte in der Miıtte des Jahrhunderts
zahlt die Gräfin Anna VO  $ Tecklenburg, deren Lebensbild nachzu-
zeichnen in diesem Beitrag versucht werden SO FK1ıgentümlicherwei-

entzieht sıch die Person der Anna VO Tecklenburg immer wieder
dem Blıck des Historiographen. Obwohl eigentlich eine Fülle VO In-
formationen ber ihre Person existieren, tritt s1e Nur selten AUS dem
Schatten ihres Vaters Konrad un ihres bedeutenderen Sohnes Ar-
nold heraus. DDass dieses ist, hat VOL allem Z7wel Gründe Zum
einen hat sich dıie westfälische Landesgeschichte des Jahrhunderts
natürlıch erster Linıe mMi1t den Kreignissen der Konfessionalisierung
beschäftigt, also mit den Ereignissen K< onrad VO Tecklenburg
un sein KEngagement Schmalkaldischen Bund! und die zweilite
Konfessionalisierungsphase Zn Zeit ihres Sohnes Arnold 1588 un
dessen Engagement für die Einführung der rteformiterten Theologte.

Kın weıterer, unlserer heutigen Medienwelt niıcht unterschät-
zender Umstand berührt die Tatsache, 4aSsSs VO ihrer Person keinerle1

auf uns überkommen ist. Hıeran tr1 S1e selbst ein g..WISSeEeSs Mıtverschulden, da Anna VO Tecklenburg offenbar NUur

Darstellungen ihrer Person gelegen WAT. In dem Osnabrücker
Eherezess VO 1560 werden dieses Dokument spater och ein-
mal berühren, außert S1e NUur ein geringes Interesse der Portrait-
kunst, der sS1e bedauerlicherweise nıcht mehr als ein vorzügliches
Miıttel der Geldverschwendung entdecken konnte. Jedenfalls machte
S1e dies ihrem (3atten ZU V orwurf, VO dem die Nachwelt eine A4auS-

gezeichnete Charakterstudie aus der and des ertmann OM Rıngbesitzt2. SO blieb die Beschäfti mit dem Leben un Wırken der
Anna VO Tecklenburg für die westfälische Geschichtsschreibung bis
heute ein weitgehend unerledigtes Desiderat.
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Allenfalls hat dıe Nachwelt VO  =) der Gräfin Anna in ihrer FKıgen-
schaft als Förderin un: Beschützerin des Arztes Johannes Weter
Kenntnis SCENOMMCN, der 1564 mit seiner beruhmt gewordenen
Schrift „De praestig11s Daemonum“ die Hexenverfolgungen
Felde ZOB. Von den meisten Autoren wird Anna VO Tecklenburg in
diesem Zusammenhang erwaäahnt.

Das Geburtsjahr der Anna VO Tecklenburg mit 153972 aNnDC-
eben?. Der Monat un: Tag dieses Ereignisses sind nıcht bekannt.

Johann Arnold Rump hierfür den Freitag ach Marıae He1im-
suchung, also den Juli Aus ihrem Epitaph in der Reformierten
Kırche Bentheim ist ermitteln, 24SS S1e schon 1530 geboren
sein könnte, da Ss1€e 15872 Alter VO' Jahren gestorben sel. Ihr
Vater WAar raf Konrad VO Tecklenburg-Lingen un Rheda der
Letzte der eihe der Tecklenburger Grafen. Die Multter
Mechthild VO' Hessen, eine Cousine Phılıpps des Grolßmütigen, eine
Dame, welche zunächst eine geistliche Laufbahn eingeschlagen hatte.  '9
aber ach der Einführung des Luthertums Hessen in nicht mehr
Yanz jJungen Jahren sich dem Klosterleben abgewandt hatte und
Vermittlung des Landgrafen eine Ehe mMit Konrad eingegangen
K onrad VO  $ Tecklenburg hatte zunaächst dıe Grafschaft Lingen VO'  -
seinem Onkel ererbt un 1534 das Tecklenburger rbe angetreten.
Von Phılıpp dem Großmütigen WAar mMit einigen Teıilen der raf-
schaft Hoya belehnt worden, die hessische Lehen9namlıch den
Amtern Uchte un: Freudenberg der Weser mMit dem Hauptort
Bassum, un neben dieser Belehnung scheint iıhn auch eine sehr per-
sönlıche Bındung 4S Landgrafenhaus gefesselt haben 24SS
seine reformatorischen Bestrebungen in seinen Lerritorien ohl in
erster LAinıe dem hessischen Eıinfluss danken

153972 kam also das einzige Kınd aus dieser Beziehung Rhedaer
Schloss ZUrFrC Welt, die Tochter Anna. ber ihre Jugendzeit erfahren

wenig. S1e wuchs in Tecklenburg auf, der Obhut der Da-
L1LLLICI) des Stiftes Leden, die für ihre Erziehung un Ausbildung Sorge
rugen dem Jahr 1549, Anna sollte diesem Jahr iıhr Lebens-
jJahr vollenden, die Eltern un die tecklenburgischen Räte
Verhandlungen mit Arnold Bentheim ein Vereinbarungen
einer spateren ehelıiıchen Verbindung mit dem jungen Bentheimer
Erben Everwyn 111 treffen?. Ks gereichte sicherliıch einer VOTF-

Stammitafel des mediatistierten Hauses Bentheim 1892
Fürstliıches Archıv Burgsteinfurt Z Urk. 7  ' Bestätigung des Heirats-
vertrages zwischen Kverwyn (Gsraf Bentheim und Anna der Tochter des (3ra-
fen Konrad VO  — Tecklenburg 549 März 13) 1553 Februar Tecklenburg, in



teilhaften Position in der Verhandlung, A4aSsSs in diesen Jahren sıch
Arnold entschloss, Bentheim-Steinfurt die Augsburger Konfes-
s1ionsartikel anzuwenden. Kverwyn WATr 1536 geboren, also 1er
Jahre jJunger als Anna. Kr WAar Z Zeitpunkt der FEheberedung och
ein 13jähriger Knabe, ber dessen Kopf da hinweg verhandelt wurde.
Beiden Parteien einer politisch-dynastischen Verbindung R
schen den weltliıchen Territorien Westfalens außerordentlich gelegen,
da 1114 siıch 1Ur gylaubte übermächtige hegemontiale nteres-
SCIl der benachbarten Bistümer wappnen können. Betrachtet inan

den Vertragstext, findet sıch Ort anderem eine beachtens-
Passage. Die Hochzeit sollte einem geeigneten spateren

Zeitpunkt, namlıch 1553 gehalten werden, wenn dıie beiden Partner
das notwendige Alter AZzu erreicht haben wuürden. Zur gegenseitigen
Absıiıcherung wurde neben allen Abreden WIE Wıttumsverschreibung,
Morgengabe, die die Ausstattung der Braut betrafen, auch ein Passus
aufgenommen, 24SS be1 einem vorzeitigen Ableben des Braäutigams
die FEhe mMi1t dem Jüngeren Bruder Arnold geschlossen werden solle.
Es ıng also die Absıicherung des territorialen KEiınflusses der
Tecklenburger un Bentheimer Grafenhäus nördliıchen
Müuünsterland dem Eindruck steti1g schwindender polıtischer
Macht des Graftfen Konrad. Die gleichen Zuge anwachsende
Schuldenlast seiner Grafschaft un: sein ngagement Schmalkaldıi-
schen und führten 1547 dazu, A4SS Katiser Karl dıie Reichsacht
ber Konrad verhängte un das Lehen der Grafschaft Lingen eINZOS,
ein offenbar dramatisches Erlebnis, da Tecklenburg NU:  $ rund die
Hälfte seines Territoritums geschmälert WAT. Dem Verlust der raf-
schaft Lingen lag folgende Vorgeschichte zugrunde, A4SS die
Tecklenburger Grafen ıhren Lingener Anteıl 1526 den Herzog VO

(Geldern Lehen aufgegeben hatten, den Bıschof VO unster
AUS diesem Gebiet herauszuhalten. Als Nu der Herzog 1538
kinderlos starb, ZO K< aliser Karl dieses Lehen als ein
heimgefallenes wieder ein un verschenkte CS mon VO Buüuren.
Als Begründung hieß CS raf Konrad VO  $ Tecklenburg habe Ja niıcht

eine Belehnung nachgesucht. In der Offentlichkeit stellte sich
dieser V organg als eine Bestrafung für Konrads ngagement
Schmalkaldıschen und dar>

Zunächst gab N aber Erfreulicheres vermelden. 1553 wurde
Hochzeit gefeiert. IBIG ersten Ehejahre scheinen einigermalien har-
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monisch verlaufen sein 1554 wurde der Sohn un rtbe Arnold
geboren darauf folgenden Jahr Eeine Tochter Walburg Spatestens
aber 88081 Ableben des Graten Konrad August 1556 scheint siıch
das Verhältnis getrübt un handfesten Ehekrise geführt
haben Denn mit dem ode Konrads gedachte Everwyn die Regte-
rungsgeschäfte den durch Heıirat erworbenen Resten der raf-
schaft Tecklenburg NzutLretfe Anna versuchte sıch zunächst diesem
Ansınnen geschickt entziehen Im Verlaufe dieses Zwistes zeigte
sıch 11U Annas imponierende Wıllensstarke auch ihr polıtischer
nstinkt S1e WAar entschlossen, iıhr tecklenburgisches rbe selbständig

führen. Offen verwahrte S1E6 sich den Anspruch ihres (3z3atten
auf die Übergabe der Regierungsgewalt.

ald aber eskalierte der Konflıkt ı gewalttätigen Übergriff£,
indem Everwyn VO  $ Bentheim Gemahlın kurzerhand auf ihrer
CigeENECN Burg gefangen nehmen un: den 1Iurm werfen le(36

Nur dem resoluten Eingreifen des Graten Anton VO Oldenburg
WAar CS verdanken 24SSs dieses Gefängnis recht bald beendet WeTLI-
den konnte Unter der Mitwirkun mehrerer befreundeter Territorial-
herren traf inan sich och selben Jahr Osnabrück, Modalıtä-
ten für gedeihliches Famıilienleben erarbeiten Es wurde ein
Eherezess der dem heutigen Betrachter tiefen KEınblick die
Freudlosigkeit solcher dynastischen Vorgaben geschlossenen
hen gestattet Neben allerhand menschlichen Unzulänglichkeiten
lasst der Vertrag erkennen 4SS Anna VO Tecklenburg sechr selbst-
bewusst dıie Regentschaft ihres CeigeNEN Landes für ihre Person ein-
forderte Bentheim un: Tecklenburg sollten iıhre etrennten Verwal-

behalten VOL allem dürfe iInNnan auf das Tecklenburger and
keine Schuldverschreibungen der Bentheimer Kassen auf-
nehmen Im übrigen warf S1Ee ihrem Manne einen SEWISSCNH Hang ZU'
Luxus VOTLT unterhalte viele un kostspielige Pferde
uch lasse sıch sein Hang ZuUr FKıtelkeit daran 4SsSs OsSst-
Are Bıldnisse VO siıch anfertigen lasse Hıer WTr ohl der Maler
ermann OM Rıng gememt aAus dessen and ein vorzügliches Por-
trait des (Graten Everwyn Landesmuseum unster och heute
CXI!  Nert

sich das Miıteinander ach dieser 1560 getroffenen
Vereinbarung 11U: wesentlichen Maße gebessert hat werden
2um beantworten können Nur 1/2 Jahre ach diesem Ere1ign1s
verstarb Everwyn auf der Burg Bentheim 19 Februar 1562 mMi1t 26

verg] Müller Friedrich Geschichte der ten (rafen VO Tecklenburg Westfa-
len (Osnabrück 18472



Jahren Anna War 1U  } Jahre alt und als Regentin für iıhren unmun-
digen Sohn Arnold mit der Regentschaft zweler Territorien betraut.
Miıt dem ode ihres (satten wird ganz sicher eine schwere Bürde VO
ihrem Leben SCHNOMUNCNH worden sein Gleichwohl wurden die Dinge
nıcht einfacher. Ihre Stellung Westfalen WAar durchaus nıcht 114a1l-

gyefochten. Begehrlichkeiten der benachbarten Bıschofsländer be-
drängten S$1e Grenzkorrekturen den verschiedensten Ecken und
Kanten ihres Ländchens wurden angemahnt. Der Verlust der raf-
schaft Lingen WAr keineswegs verschmerzt, un auf allen möglichen
We wurde versucht, das vaterliche rtbe wiederzuerlangen.

Als 1566 die kleine Grafschaft Steinfurt ihrem Sohn Arnold zufiel,
musste Anna auch hier dıie Regentschaft übernehmen un sah sıch
augenbliıcklich Forderungen des Bıstums unster ausgesetZtL, die die
Tellung der Mitregierung in diesem siıch schon kleinen Ländchen
verlangten.

Zu allem Überfluss überzog raf Philıpp VO  e Solms-Braunfels,
der mit der Schwester ihres Vaters verheiratet W: ZuUuUr selben Zeeit die
(GGrafschaft Tecklenburg mit weıt reichenden Erbschaftsforderungen,
die abzuwehren galt und die in einen erbittert geführten Prozess
VOTr dem Reichskammergericht in Speyer un spater in Wetzlar MUN-
deten, der erst 1703 entschıieden wurde/’

Wıe konnte eine Regentin diesen Zeiten politisch überleben,
7zumal Ja Westen auf der nıederländischen Seite der oroße Krieg
der (seusen mit Spanien Hortizont absehbar war”r

IBIG Rettung konnte NUur durch verbündete Mächte kommen,
deren Entschlossenheit auch die Gegner nıcht Zzweitfeln konnten.
Zunächst einmal galt C sıch dem Herzog Wılhelm VO  $ Kleve-Jühlich-
Berg nahern, der seinem ofe eine Fürstenschule unterhielt.
Wılhelm Wr ZWAar konfesstionellen Dıingen nıcht sehr eindeutig,
jedoch schien CS eine gute Adresse für dıe Erziehung des Jungen acht-
jJahrigen Erben Arnold se1n. Hıer klevischen Hof konnten siıch
weıtläufige Kontakte ergeben. Immerhiın WAr die Herzogin eine
Schwester des Kaitsers, un auch versprach iNnNan siıch ein1iges
VO diesem Aufenthalt

Weıt wichtiger Wr allerdings, WwWIieE 65 sich och herausstellen wird  ‘9
die Kasseler Verbindung®. Der Sohn Phılıpps des Großmütigen WAr

Landgraf Wılhelm verheiratet mit Sabina VO Württemberg. Er
WAar ein Cousıin der Gräfin Anna und, wIie die recht zahlreiche Kor-

Akten des Fürstliıch $qln_ls_—B_raunfelsischer_1 Archivs Brauntels.
Hessisches Staatsarchiv Marburg, Bestand Politische Akten nach Phılıpp dem
Großmütigen Abteillung Bentheim.
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respondenz zeigt, mMit iıhr überaus freundschaftlıchem mgang.
Familitennachrichten oingen und her. Geschenke wurden allen
möglichen Anlässen ausgetauscht. Fäasser mit württembergischen
Weıin wurden ach Tecklenburg verschickt, und zZzu Dank 1N-
chierte siıch Anna ach Landesart mit westfälischem Schinken un
gepökeltem Hırschfleisch. Pferde un anderes Getier wurden Z
Geschenk gemacht, auch VO einem T'ransport ebender Fische AUS

der Ems für die sseler Schlossteiche wird berichtet. Ja SOgar VO
seltsamen Gegenständen wie einem „‚künstlichen Herzen die
Pestilenz“‘ 1sSt die ede Die sseler Hofhaltung ihrerseits vermittelte
Rentmeister un andere Verwaltungsfachleute ach Tecklenburg.
Besonders gab CS natüurlıch Berührungspunkte der hessischen
Belehnungen der ehemals Hoyaschen Amter Uchte un Freudenberg.
Als 1571 die weitere Ausbildung des Jungen Grafen Arnold in Strali-
burg ede stand un:! der Bischof VO unster hierüber ein Mit-
spracherecht verlangte, wıdrigenfalls sich den Herzog VO  $ Iba
wenden wolle  9 beruhigte Wılhelm die Gräfin Anna mMit den Ze1-
len.  ‘5 das werde siıch der Bischof ohl be1 einem kühlen Gilase Bıer
och reiflich überlegen.

Wenn inNnaAan Kassel den tecklenburgischen Dıingen immer sehr
aufgeschlossen gegenüber stand, hatte auch dieses durchaus seine
politischen Gründe Die dre1 Grafschaften ganz Westen wurden
VO einer allein stehenden TAau reglert, deren einziger Sohn in die
nachste (GGeneration führen wuürde. Falls dieser das Heitratsalter nıcht
erleben würde, W414S immerhin Bereich der Möglıchkeiten lag, da
Arnold nicht einer der Gesundesten W: annn galt der Landgraf als
nachster Verwandter in diesen ] ändern als erbberechtigt. Es bestand
also tund gCNUB, sich der tecklenburgischen un bentheimischen
Dıinge anzunehmen. Vor allem mMusste man Kassel frühzeitig dafür
orge9 24SS be1 einem etwaigen Todesfall nıcht die Reichslehen
eingezogen werden konnten, sondern die Landgrafen als Rechtsnach-
folger bereit stünden.

Anna ihrerseits recht gut, die hessische Poliitik für ihre
Interessen und, WwI1ie gesehen haben, sich die (sunst der
Landgrafen erhalten. Es kam aber auch darauf al  ’ die ahe der
sehr einflussreichen Miıttelmacht Hessen für Verwandte, Freunde un
Feinde sichtbar kommentieren. In iıhren Briefen bat Anna immer
wieder se1it dem ode ihres (satten einen Besuch des Landgrafen-
Paaics Tecklenburg, dem 65 allerdings lange Zeit nıcht kommen
sollte. Krst Februar 1567 erklärte Wılhelm sıch einer Reise



anlässlıch einer Karnevalsfeier bere1t?. Fur die Zeit der Abwesenheiıit
wurde der Jüngere Bruder. Ludwig VO  e} Hessen-Marburg, formell als
Stellvertreter Kassel eingesetzt. Miıt oroßem Gefolge (es wurden
allein ber 200 Pferde mitgeführt) oing CS in 1er Etappen ber War-
burg, Paderborn und Kloster Marıenfeld ach Tecklenburg. In Pa-
derborn herrschte den Räten eine erhebliche Aufregung, da der
Füurstbischof nıcht anwesend Wr und aller Eıle 2uUum für das er-
forderliıche Z eremontell g6$0tgt werden konnte. Keine rage, der
Besuch des Landgrafen Wılhelm fand allgemeın die gewünschte Be-
achtung und war auch geeignet, auf den Bischof VO  $ unster (Jo
annn VO Hoya WAar Herr der dre1 westfälischen Bıstümer) durchaus
Eındruck machen.

In diese Jahre fallt übrigens auch die Bekanntschaft mit dem Arzt
Johannes Wetıer der Wıerus, dem Leibarzt des Herzogs VO Kleve,
den Anna ihre Residenz ach Tecklenburg holte Weter hatte 1564
eine berühmt gewordene Streitschrift 39  De Praestigius LDaemonum““
veröffentlicht, der die Hexenverfolgungen polemisierend

Felde peZOSCN WArTr. Nach einer schweren Gemütserkrankung sSe1-
LLCS Landesherren und Onners hatte sich Weier VOFLr seinen Feinden
verstecken mussen, bıs ıhm Anna ıhrer Hofhaltung Schutz bot. Es
ist ohl seinem FKınfluss danken, 4SS die Territorien der Gräfin
Anna VO Hexenprozessen verschont blieben.

Kın welteres Mal leistete der Kasseler Hof mMit seinen ausgezeich-
dıplomatischen Verbindungen vielen wichtigen Höfen, Ge-

schäftsträgern und Informanten der politischen Welt eine wichtige
Hılfestellung, als Anna VO Tecklenburg sich für die weılitere Ausbıl-
dung ihres Sohnes Arnold Ratschläge erbat. Die universitäre Ausbıl-
dung Arnolds sollte ihrer Meinung ach Stralsburg der Sturm-
schen Akademte erfolgen, der auch einst Buzer gelehrt hatte, und
ach einem Studienjahr ware annn die obligatorische Kavaliersreise
anzutreten, welche mMit einem Aufenthalt königlichen Hof Aarıs
gekrönt werden sollte. Straßburg schtien anderem deshalb ein
günstiger Studienort sein, we1l Orft Domkapıtel dieser Stadt
doch einige Herren der naheren un ferneren Verwandtschaft anNnzu-
treffen WAarcn, auf deren tatıge Hılfe der doch wenigstens deren
wachsames Auge Anna rtechnen konnte. Landgraf Wılhelm schrieb
darauf seiner Cousine zutreffend un unverblümt, A4aSsSs siıch
dem Vorschlag ganzen nicht verstehen könne, da ach seiner
Meıinung die Akademıie nıcht mehr VO den brillanten Gelehrten g-
führt werde wIie ehedem, un VO einer Reise ach Parıs hielt och

Hess. Staatsarchiv Marburg, est. Bentheim Nr.



weniger, da ein junger Herr oft nıichts lernen könne als 5  das Studi-
veneris‘“ un alles 1Ur außerordentliıch hohe K< osten verursachen

werde. Damıit WT die Sache hinreichend un urteilssicher charakter1-
s1ert. och IO  S des guten Rates wurde das Projekt Angrıiff YC-

Der Straßburger Aufenthalt erwies sich als prägend für
Annas Sohn!9. Als sich jedoch August 16792 aufmachte, die
französische Hauptstadt reisen, wurde VO den Schreckens-
nachrichten des Massakers der Bartholomäusnacht überrascht.
Rıchtigerweise wurde die Kavaltierstour augenblicklich abgebrochen,
un: ein überhasteter Heimweg wurde angetreten. Für das Studium
der großen höfischen Welt mMusste NU:  ® der junge rafArnold mit der
hessischen Hofhaltung be1i seinem Onkel un Gönner vorlieb neh-
INCN, der ja vorher schon gewarnt hatte

Miıt der Verheiratung des Sohnes mit der Gräfin Magdalena VO'

Neuenahr-Moers darauf folgenden Jahr 1573 übergab Anna VO

Tecklenburg NUu:  e die Regierungsgeschäfte ber die Grafschaften
Bentheim un Steinfurt ihren Sohn [Jas Regiment in Tecklenburg
behielt S1e jedoch weiıterhin für siıch. KEs die letzten eun Jahre,
die ıhr vergonnt un die ganz offenbar etwas freundlıcher und
ruhiger verlhefen. S1e tichtete siıch eine Residenz unster ein WOZU

S1e den Bentheimer Hof genannt 39  ZUfF Kemnade*‘“‘l1 herrichten heß (an
dessen Stelle befindet sich heute das oroße Hörsaalgebäude). S1e
scheint ofrt ein relatıv zurückgenommenes Leben geführt haben,
halb S1e VO Zeeit Z eit den Bädern VO Ems un Aachen inde-
allerdings schon bald geplagt VO gesundheıtliıchen Problemen, WECS-

rung suchte. LDem konfesstionellen Wandel, den iıhr Sohne Arnold
anstrebte, scheint S1e nıcht gefolgt se1in. Dem inzwischen erkenn-
aren Wandel reformterten Theologte, wIie S1e ihr Sohn und ihre
Schwiegertochter bevorzugten, stand s1e ganz offensichtlich mit e1in1-
DCI Abneigung gegenüber. Ihr Leben lang Wwar sS1e eine bekennende
Anhängerin der Lehre Martın Luthers SECWESECN. Den heranzıehenden
neuerlichen Konfessionswechsel suchte s1e, sOwe1t 6S ihr möglich
WAar, verhindern. Als s1e 1579 ihr Testament verfasste!?, verfügte
si1e  9 4SS ihrer Grafschaft Tecklenburg die Augsburgische Konfes-
S10N bleiben solle. Ja mehr noch, ihre Nachfolger sollten durch das
TLestament „verpflichtet un gebunden“ se1n, be1i „treiner un 31
der ehr gyöttlichs Worts erhalten un verbleiben lassen‘““.
uch dieses Testament hatte s1e allen Detauils mit dem Landgrafen

Hess Staatsarchiv Marburg Nr.
HZ7ZBA Repertorium Lehnssachen, Hof ZUL Kemnade.
Hessisches Staatsarchiv Marburg, est. Bentheim Nr.



Wılhelm abgestimmt un: diesen Zzusammmen mit dem Grafen Simon
Zur Lippe als Testamentsvollstrecker eingesetzt. Miıt dieser letztwalli-
Cn Verfügung tritt och einmal Annas ablehnende Haltung n-
ber dem Reformiertentum Tage Jedoch konnte S1e die KEıinfüh-
rung der reformterten oOerser Kirchenordnung den Tecklenburg1-
schen Landesteilen nıcht aufhalten. Diese konfessionelle Verände-
rung kam ber die Graften VO Neuenahr aus deren Bındung

die Kurfürsten VO der Pfalz Die Heirat ihres Sohnes Arnold mit
Ma dalena VO:  $ Neuenahr hat Anna selbst mit vorbereitet, als sS1e
15/92 eine Reise Arnolds den Kurpfälzer Hof diplomatısch einfä-
delte!l3

Bei der Abfassung ihres TLestaments scheint s1e ein Problem be-
sonders beschäftigt haben Der klare und möglıchst eindeutige
Interessenausgleich zwischen den Erben lag iıhr AUS leidvoller Erfah-
rung Herzen. Die oroßzügige Abfindung iıhrer Tochter Walburg,
die mit dem Grafen VO Wıed verheiratet WATrL, sollte verhindern, 24SS
6S Je wieder einem langwierigen Erbschaftsprozess kommen sollte.
uch hier hatte Wılhelm ratend die Hand geführt. ach der Abfas-
SuhNg dieser letztwilliıgen Verfügung lebte Anna VO  3 Tecklenburg
och ' Jahre. S1e starb in Schüttorf Februar 1582 und wurde
der ruft der Pfarrkirche Bentheim neben ihrem (satten beige-
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